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Neue Denkanstöfße ZUeiT: Farnilienpolitik
Der VO Franz X aver Kaufmann gepragte Begriff ann ın Konstanz und 1st wissenschaftlich aus-

der „strukturellen Rücksichtslosigkeıit“ der (56: vewlesen durch eıne Reihe VO Veröttentlichun-
sellschatt gegenüber der Famlıulıe at Karrıere 557 CI 7AUhG Familienpolitik un: ZU!T Bevölkerungs-
macht, In der wissenschaftlichen Ww1€ 1n der polı- politik.
tischen Diskussıion; treiliıch politischen nde- Der Re1iz e1INes Vergleichs der beiden Werke
rungsel bisher wen1g bewirkt. Das 1St nıcht liegt darın, da dle beiden utoren be1 Überein-
überraschend, enn Strukturen lassen sıch nıcht stımmung 1n grundlegender Wertorientierung
aut politisches ommando andern, selbst WE un! 1n der Zielsetzung unterschiedliche Wege gCc-
Politik CS wollte. Da S1C dıesen Wıllen ‚UL- hen 1m Autbau iıhrer Darstellung, 1n der Gedan-
sten der Famiılie 1LLUT schwer entwickelt, 1St WwI1e- kenführung, auch 1n der Diktion und 1n einzel-
erum strukturell bedingt. NC  e Begründungen. Eben dadurch erganzen s1e

Um mehr 1St begrüßen, da: INZW1- sıch aber 1n glücklicher Weıse. Beıiden gemeınsam
schen mehrere Versuche vorliegen, dıe Vieltalt 1st die Beherrschung der Fülle des empirischen
sozialwissenschattlicher Forschungsergebnisse Materials und dıe Integration heterogener einzel-
TALT: Famiaıulie ın eın Gesamtkonzept für Famılien- wissenschaftlicher Untersuchungen 1ın eın

polıtik integrieren. Kaufmann hat azu 1990 zialethisch un! sozialwissenschaftlich ınterdisz1-
einen knappen Grundri(ß vorgelegt, der 1m plinär begründetes Gesamtkonzept. Gewiß MU:
sentlıchen eıne historisch-sozio0ologische Erklä- dabe1 anches selektiv bleiben, aber die beıden
rUunNng dafür bot, weshalb die Famılıe ın der utoren beherrschen die ökonomischen, finanz-
dernen Gesellschaft strukturell benachteıilıgt 1St, un sozlalpolıtıschen Detaıils ebenso w1e€e die PO-
un! 1es MI1t Perspektiven einer politischen liıtıschen Streitfragen, die rechtlichen un! ethi-
Familıenförderung verband. FEıne Neuauflage, schen Begründungen für Familienpolitik. So

können beide sehr eindeutig tormulierte hand-die dıe Bedingungen 1mM vereıinten Deutschland
eingearbeitet hat, liegt se1it 1995 vor}. lungsleitende Perspektiven tür Politik entwık-

keln Familienpolitik 1St für beide eıne normatıv7 weıl eıtere promınente katholische Soz1ial-
wiıssenschattler stoßen 11U nach MmMI1t tast gleich- begründete, ordnungspolitisch orlentierte, rat10-

nal gestaltende Querschnittsaufgabe nıcht 11UTzeıt1ıg erschıenenen systematıischen CGesamtdar-
stellungen der Familienpolitik . Beide sind für der Sozialpolitık, sondern einer Gesellschatts-
ıhr Unternehmen hervorragend ausgewlesen. politik, dıie als Ordnungspolitik vornehmlich der

Heınz Lampert WAar langjähriger Inhaber des Bedeutung der Famiılie als soz1aler Grundinstitu-
Lehrstuhls für Volkswirtschafttslehre mıiıt dem tıon gerecht werden MU:
Schwerpunkt Wirtschafts- un:! Sozialpolitik 1n Lamperts Darstellung 1St stärker ın Ww1ssen-
Augsburg un: hat se1it langem die Sozialpolitik schaftlicher Systematık aufgebaut. In eiınem 6C1-

einem Gegenstand wissenschaftlicher Unter- sSten Kapıtel erortert Bedeutung un Leıistun-
suchungen gemacht. FEın Lehrbuch der Soz1ial- SCH der Famailie für die Personwerdung des Men-

polıtik lıegt VO ıhm ın der drıtten Auflage 1994 schen Ww1e€e für eıne humane Gesellschatt. Das
VOT Z7zweıte un! dritte Kapitel stellen die soz1ialstruk-

Max Wıngen War als Präsıdent des Statıst1- turelle un! ökonomische Lage der Famlıulie 1n
schen Landesamts Baden-Württemberg, ann als Deutschland, ıhre offenkundıgen Benachteıli-
Abteilungsleiter 1MmM Bundesminıisteriıum für Fa- SUNSCHL, ıhre Gefährdungen un! deren gesell-
mılie un! Seni0ren näher der Politik, lehrte schattliıchen Folgen dar. Das vierte Kapitel bietet

einen hıstoriıschen Durchblick durch dıe (36=ber auch] als Honorarprofessor 1ın Bochum,
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schichte der Famılienpolitik 1n der Bundesrepu- z10strukturellen Rahmenbedingungen für Famı-
blik Deutschland SAamı®t“ einem Exkurs Zur DD  > lien sıchern und verbessern; enn dıie 99
Das fünfte Kapıtel entwirtft systematısch eıne Ha ternen Ettekte“ tamılialer Aufgabenerfüllung
milıenpolitik für dıe Zukuntft. sınd tür dıe Gesellschaft insgesamt unentbehr-

Wıngen die inhaltlichen Schwerpunkte ıch Deshalb 1St Intensivierung der Famıilienpoli-
anders. Was bei Lampert 1n jJer Kapiteln AA  - tik der Menschen wiıllen, aber auch der
matısch enttaltet wird, packt G: referieren und Gesellschaft insgesamt wiıllen drıngend NOLWwWEeN-

resümierend 1n W el einleitende Kapıtel ber dıg
Grundlagen, Zıele un: Aufgaben der Famıilien- Akzentunterschiede tinden sıch dıiesbezüglıch
polıitık. Dagegen sınd ann deren einzelne Auft- L1UTr 1n der Bewertung des bevölkerungspoliti-
vabenfelder ıIn tüntf Kapiteln breıiter un:! näher schen Aspekts der Famılienpolitik. Lampert dA1-
den politischen Streitiragen erortert: die Famı- stanzıert sıch deutlich VO diesem Motiıv, wWenn

lıenrechtspolitık, die Vereinbarkeit VO Famılie (mıt Recht) betont, Politik für dıe Famaiulie
und Erwerbsarbeıt, Famılieneinkommenspolitik, ware uch geboten, WE das demographische
Wohnungspolitik, Bıldung un! Beratung. Problem nıcht yabe. Eıne „natalıstisch“ Orlıen-
Schliefßßlich wiırd 1n einem eigenen Kapıtel Famı- tlerte Famıilienpolitik, Lampert, 1St 1n Gefahr,
lıenpolıtiık als „Querschnittsaufgabe“ ıhren neben der gyeneratıven die anderen Funktionen
unterschiedlichen Irägern verdeutlıicht, und eın der Famiıulie vernachlässıigen. uch Wıngen
Schlußkapitel stellt „Perspektiven“ ein e1N- welst alle Vorstellungen VO politischer Instru-
dringliches Plädoyer tür dıe Intensivierung und mentalısıerung der Famıilıenpolitik für bevölke-
5Systematıisierung aller tamılıenpolitischen Bemu- rungspolıtische Ziele zurück. Er spricht ber (als
hungen dar, einschliefßlich des notwendigen famı- Bevölkerungswissenschaftler) unbefangener uch
lıenpolitischen Bewulfstseins der gesellschaftli- „demographische Sekundärettekte“ einer umfas-
chen Krätte. senderen Famıilienpolitik Diese könne un!

Überflüssig betonen, da beıde Werke ıhre solle I1a  = nıcht ausklammern, gerade WenNnn das
wıssenschaftliche Fundierung un:! Qualität uch Konzept umtassend un rational se1ın soll un
durch staändıgen Bezug autf einschlägige Lıiteratur der Famlıulie als personprägender, zugleich aber
auswelsen. S1e sınd erganzt durch nıcht zahl- uch gesellschaftsbildender Grundinstitution 20 S
reiche, aber hılfreiche Tabellen und Schaubilder recht werden soll.
und sınd uch für den selektiven Leser durch Schließlich stimmen beide utoren auch über-
Personen- un! Sachregister erschliefßhar. eın 1n dem Nachweıs, da ın eiıner personalen

Überzeugend 1st be1 beiden die Verbindung Wesen des Menschen Orlentierten Famılıenpoli-
vorurteılsfreier Wahrnehmung der kulturellen tik der Spagat überbrückt werden kann 7zwiıischen
Variationsbreite tamılialer Strukturen un: E Politik ZUgUNSICN der Instiıtution der ZUgunsten
bensformen un: ihres gegenwaärtıigen Wandels der Famıilienmitglieder (besonders Frauenpolitik,
mıiıt klarer, begründeter eigener Wertung, wobe!l Kınderpolitik). Diesbezügliche Spannungen 1
Lampert stärker als Wıngen die strukturel- Konkreten zwischen den politischen Rıchtungen
len Vorzüge der Ehegattenfamilie un! die Schwä- werden bleiben, aber Famıilienpolitik 1St ZUr Ba-
chen anderer Famılientormen betont. ber beide lance verpilichtet zwıischen den indıyıduellen
stımmen darin übereın, da das, W as als Famılie Grundrechten und der Schutzgarantıie des Artı-

gelten hat, nıcht ZUuUr Beliebigkeıit soz1ualer Be- kels G  9 weıl die iındıvyiduelle Person iıhrer
zıehungen verkommen dart. Ebenso überzeu- Entfaltung auch gemeınschaftlicher un:! INnst1tu-
gend begreifen beıde Famılienpolitik 1n iıhrem tioneller Voraussetzungen bedarft.
subsidiären Charakter. Sıe mMUu: Eigenständigkeit Für die weıtere wiıssenschaftliche Diskussion
und Eıgenrecht der Famiıulıie als grundrechtlıich eines integratiıven Konzepts VO Famıiılienwissen-
geschützten Raum persönlicher Lebensführung schaft un! Familienpolitik bleiben auch nach
der Menschen respektieren, ber S1e 1sSt eben des- Vorliegen dieser Werke gzewnf5 och Aufgaben;
halb auch grundrechtlich legitimıert, un! S1Ee 1st der Versuch, die LHENHCLEN nsätze der „Oko-
notwendig als Versuch, dıe rechtlichen un! nomık“ och stärker einzubeziehen. Famıilienpo-
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ıtısch könnte das durchaus E YAI tühren, die VO wicklung, Strukturen und institutionellen Ertor-
deutschen soz1ialstaatlıchen Denken estimmte dernissen tamılıalen Lebens 1n den profanen SO-
Perspektive, welche verständlıcherweise auf den z1alwıissenschaftten die grundlegende Bedeutung
weıteren Ausbau wohltahrtsstaatlicher Leıistun- der Famılie tür die personale Entwicklung des

Menschen und für eıne humane GesellschaftSCH zielt, umzukehren der Frage, ob un! W1€
dıe Solidarıtätspotentiale der Famılıie eiınen Vor- ebenso erkannt 1St w1e ihre strukturelle Geftähr-
rang erhalten können auch für dıe Sicherung gC- dung ın der arbeitsteilig und erwerbswirtschaft-

ıch gepragten Gesellschaft freier Individuen mıiıtSCIl elementare Lebensrisiken (vgl Andre Ha-
bıch in dieser Zeitschrift 214, 19796, 670—680). iıhrer grundrechtlichen un! soz1ıalstaatlıchen O1-
Gesellschaftsordnungspolitik hätte die „Quer- cherung. Kınder werden ın ıhr Zu Armuts-
schnittsinstitution“ Familie als Quelle vielfälti- risıko: das da nıcht bleiben Für Famıilien-
CIl „Sozialvermögens“ nıcht DA durch ohl- polıtik MU! Ww1e für jede Politik gestritten WiGI=

den. ber da{ß I11all 1es nıcht mıiıt tfruchtlosertfahrtsstaatliche Umverteilung honorıeren,
sondern 1n iıhren Prımat ErSst wieder einzusetzen. Beschwörung VO Werten, sondern mıt wI1ssen-
Kaufmann, Lampert un! Wıngen nehmen dıese schaftlıch tundiertem Sachverstand un kann und

muÄfß, 1St dıie Quintessenz der Bücher VO auf-Perspektive partıell auf, VOI allem ın der ökono-
ıschen Berechnung der Humanvermögens- IMann, Lampert un! Wıngen. Bernhard Sutor
bıldung durch die Famılıen un! 1n der Frage
ach besserer Vereinbarkeit VO Famiılıie und Kaufmann, Franz Xaver: Zukuntft der Famlılie 1mM VeI-

Erwerbsarbeit. Es bleıibt ber och 1e] Dıs- einten Deutschland. Gesellschaftliche und politische
Bedingungen. München: Beck 1995 UE D Kart.kussionsbedarf, wiıissenschaftlich WwW1e€ polıtisch. 45,—.Dennoch, die Zeıiten sınd vorbeli,; da Familien-

Lampert, Heınz: Priorität für die Famılıie. Plädoyerpolıtık als wen1g beachtete LDomäne christlich Für eiıne rationale Famılienpolitik. Berlin: Duncker
un:« kırchlich gepragter Kräfte erschıen. Gerade Humblot 996 AAXIL, 334 (Sozıale Orıentierung. 10.)
die hıer vorgestellten Bücher katholischer Wıs- Kart. 62,-; Wıngen, Max: Famıilienpolitik. Grundlagen
senschafttler demonstrieren überzeugend, dafß unı aktuelle Probleme. Stuttgart: Lucıus Lucıus

Jjense1ts unterschiedlicher Wertungen VO Ent- 99/ 350 (UTITB Kart. 539,50
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